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gegangene neue Beglaubigungsſchreiben entgegen zu 
en geruhet. Da Seine Majeftät dem gedachten 
Monarchen, gleich nach ſeiner Throndefteigung, die 
en Ihres Reiches zugeſandt hatten, und Se. Si⸗ 
&ltanifche Majeſtaͤt Allerhoͤchſtdenſelben darauf die 
oi Neapolitaniſchen Orden überſchickt haben, fo 
d die eee dieſer Orden Sr. Majeſtaͤt geſtern 
von dem Herrn Marquis von Gagliati in einer 
demſelben zu dieſem Zweck abermals bewilligten Au⸗ 
| dienz überreicht worden, 
P Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Wilhelm 
| Aoeſter, iſt zum e e beim Land⸗ 
und S. da zu Schwelm beſtellt worden. f 
ben Er W thalter des Großherzogth. Pos 
3 dzywil 
ve "Sant, der wirkliche Geheime Rafh und 
e der Probinz Weſtpreußen, v. Schön, 
von ge nach Danzig abgegangen, 
RR. EN Cabinets⸗ N 
noch St. Petersburg, und der Kaiſ. 
8 Feldjager e als Courier von 


ind.von P Poſen hier eingetroffen, 


Petersburg kommend, nach Brüſſel gegangen. 


. Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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Aus n den 6. Marz, Nach amts 
lichen. 1 beträgt. der Verluſt, welchen die un⸗ 
bemittelte Kloſſe der Rhein⸗Preußen bei der Webers 
ſchwemmung erlitten hal, und die nach Hülfe ubre 
Hand ausſtrecken, eine Nang von 773.000 und 
Mibenter⸗ Thaler Preuß, ourant. e 

eutfbleanDd. 

Von der leder⸗Elbe, den 2. März. Unter 
den einzelnen Scenen aus dem großen Gemälde der 
neulichen Waſſafluch, iſt das Schickſal eines Bruders 
des berühmten, Reiſenden See zen ergreifend. err 
Seezen iſt Landnuth, und wohnt auf einem Gute in 
der 5 aͤhe von Jever. Als die Nachricht zu ihm 
kommt, daß die Deiche nicht mehr halten, und die 
h nahe ſey, das ganze Land unter Waſſer gez 

etzt zu ſehen, beeilt er ſich, ſeine Familie in, Melden 
21 zu bringen, laßt anſpannen, Frau und 5 Kinder 

ch auf den Wagen ſetzen und fie nach einer höheren 
Gegend fahren. Er begleitet ſie ſelbſt, glaubt hie 
vollkommen ſicher, und kehrt nun zurück, um die nis: 
thigen Anftalten zur, Rettung des Bete zu treffen. 
Als er zu Hauſe ankommt, iſt das Waſſer aber ſchon 
ſo hoch, daß daran nicht weiter zu denken iſt. Er 
muß, um nur fein eigenes Leben zu retten, eili au 
den Boden flüchten. Hier befindet er ſich ohne. rank 
und Speiſe. Er ſteckt eine Nothflagge aus, um an 
Zeichen beigen bens zu geben, und wo moglich. 
lbſung zu bew Er wird geſeben, und ein gt 
nähert ſich 485 00 Hauſe, als er ſchon eine lauge, 


reckliche Zeit in biefer verlaſſenen Lage gusgeharrt hat. 
m IE re Leute im Boot anſichtig wird, begrüßt 
er ihn mit dem Zuruf: „Mein Gott! Sind Sie das, 
Herr Seezen! fo iſt doch wenigſtens Einer uͤbergeblieben.“ 
rau, Kinder, Schwiegervater, Schwiegermutter — 
Alles war von den Wellen verſchlungen worden. 
Vom Main, den 5. März. Das Frankfurter Haus 
Rothſchild hat nunmehr den Ertrag der Kollekte er⸗ 
halten, die von dem Londoner Haufe Rothſchild zur 
Unterftüßung der, durch die Waſſerfluthen im vorigen 
Jahre beſchaͤdigten Strom-⸗Anwohner des ſüdweſtlichen 
Deulſchlandes, geſammelt wurde. Er beläuft ſich 
überhaupt auf 23,500 Gulden, die in folgender Weiſe 
vertheilt worden find: den großherzogl. badenſchen und 
den großher.ogl. heſſenſchen Staatsbehdrden ſind jeder 
zwei Siebentheile, alſo 6740 Gulden zugeſtellt wor: 
den, der k. baieriſchen, der k. würtemb. Staats dehdrde 
aber, fo wie dem zu Duſſeldorf beſtehenden Huͤlfs⸗ 
verein, jedem ein Siebentheil, mithin 3370 Gulden. 
Parifer Nachrichten zufolge, foll der Tenoriſt Wild 
bei der dortigen italieniſchen Oper mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 12,000 Franken engagitt ſeyn. 
Er läßt jetzt zu Darmſtadt fen Hausgeraͤth, das ſehr 
koſtbar und geſchmackvoll iſt, veräußern. 
Die Minifter der ſaͤmmtlichen herzogl. ſuͤchſiſchen 
Haͤuſer, als: von Gotha und Altenburg He. v. Lin⸗ 
denau und Hr. v. Teürſchler; von Meiningen Hr. 
v. Baumbachz von Coburg der königliche A 
Rath und einſtweilige coburgiſche Bevollmäͤchkigte, 
Hr. v. Carlowitz, find am 27. Febr. in Een vr 
ſen eingetroffen. Die Confefenzen betreffen vorläufig 
den Geſchäftsgang der gemeinſchaftlichen Verwaltung 
der Fürſtenthumer Gotha und Altenburg. 31 
Aus Frankfurt a. M. wird bemerkt; „Es macht 
ſich immer mehr fühlbar, daß unfere großen Kapita⸗ 


ſten ihre Fonds aus dem Effektenhandel ziehen, und 


wenigſtens auf negetive Weiſe denſelben lahmen, 
a . Aufſchwunge der Kurſe hinderlich 
find. Was fie hiebei eigentlich beabſichtigen, liegt 
nicht klar zu Tage; doch iſt es wahrſcheinlich, daß 
ſie für irgend eine große Operation ihre Gelofräfte 
beiſammen zu halten ſuchen. Denn von Beſorgniſſen 
wegen irgend einer Kataſtrophe iſt durchaus keine 
Rede; dagegen gewinnt immer mehr die Meinung 
Raum, daß auch andere Staaten des Feſtlandes dem 
Beifpiele Frankreichs folgen dürften, ſobald ſich nur 
erſt das Reſultat von Herrn ven Villele's Finanz- 
entwurfe als ausführbar bewährt hat.“ 

Ge ſt er rei ch. 

Nach dem Oeſterr. Beobachter hat ſich in den erſten 
Tagen des Februar in der Nähe des Staͤdtchens Kat⸗ 
ſcher, eine halbe Meile don Troppau, folgender Uns 
glücksfall ereignet, der, als warnendes Beiſpiel für 
die unzweckmäßige und ohne alle Vorſicht betriebene 
Ausbauung von Gypslagern durch Gruben, ohne Ab⸗ 


werfung der oberen Erdlager, oder Water kung U 
abgebauten Gänge, bekannt gemacht zu werden 
dient. An einem beträchtlichen Berge, der den von 
trefflichſten Gyps enthält, beſitzen die Bauern jene 
Landſiadtchens Ackerſtuͤcke von unbeträchtlicher Breite, 
über die ganze Hoͤbe deſſelben laufend. Der beden⸗ 
tende Nutzen eines dieſer Eigenthümer verleitet dle 
Nachbaren deſſelben ebenfalls zur Ausbeute auf ihrem 
Eigenthum, und fo entſtanden in Entfernungen von 
30 bis 40 Schritten viele Einfahrten in eine Tiefe 
von 8 bis 16 Klaftern. Jeder wühlt und graͤbt nicht 
nur den Berg entlang, ſondern auch bis zu den Sei⸗ 
ten⸗Nachbaren. Die Einfahrt wird mit Holz bis zum 
Gypslager ausgeſetzt, und dient zugleich zur Ausför⸗ 
derung des Gypſes mittelft einer Kurbel. Vom Gyps⸗ 
lager werden dann Saulen zur Stützung gelaſſen, 
wie es den Bauern hinlänglich dünket. Die Nach⸗ 
frage nach dem Gypſe war fo ſtark, daß oft nur für 
zwei Wagen vorrathig und man gezwungen war, 
gleich von der Aufwindung auf die Wagen zu laden, 
und dieſe bis zur Einfahrt vorzu rücken. Diefer Fall 
trat nun auch am 8, Februar früh ein, wo man mit 
zwei vierſpannigen Wagen an der Winde laden ließ. 
Zwei Arbeiter wanden herauf, det dritte ladete mit 
Huͤlfe des Pferdeknechts das Materiale auf den War 
gen; eine Perfon- zählte die Anzahl des Maaßes, 
und ein Burſche ſtand bei den von dem einen Wagen 
abgenommenen Vorderpferden. So ſtanden die Sachen, 
als einer der beim Aufladen befindlichen Arbeiter eine 
Bewegung unter den Füßen bemerkte, und mit dem 
Ausruf: „Rettet euch!“ entfloh. Dies war der Mo⸗ 
ment der gräßlichſten Vernichtung. In trichterformi⸗ 
gem Abſchuß loͤſete ſich die Erdoberflache zur Tiefe; 
die mit dem Aufwinden und Laden beſchaͤftigten Pere 
ſonen, der Burſche, die Wagen und Pferde — Alles 
ſtürzte in einem Nu zur ſchauerlichen Tiefe hinab, 
indem noch in derſelben Minute die nachfahrende 
Erde ihr unerwartetes ſchreckliches Grab deckte. Zwei 
der eingefpaunte® Pferde riſſen die Zuͤgel im Hude 
mwärteftoßen entzwei, und retteten ſich. Fünf Mens 
chen und ſechs Pferde fanden den Tod, unter welchen 
ch ein braver Mann und Familienvater, der 4 unet⸗ 
zogene Kinder und ein junges, hochſchwangeres Welb 
zurücklaͤßt, befindet. Die Schuld diefes Unglücks kant 
nur dem Leichtſinne zugeſchrieben werden, mit dem 
die Arbeiter alle ſtehen gebliebenen Gypsſaͤulen in dem 
Maaße verringerten und N in welchem der 
Drang des Auafbrderns, ei vergriffene Materials 
zur fofortigen BAER vermehrte. 3 4 
t 4 1 e N. f 
(Bom 26. Februar.) Auf wiederholtes Anſuchen 
der verſtorbenen Herzogin von Lucca, hatte der De 
rühmte Aſtronom Pons feine Anſtellung bei dem DM 
ſervatorio in Marſeille aufgegeben, und die Direltiol 
der Sternwarte von Marlia übernommen. Der jung 


Hetzog von Lucca hat ihn jetzt ſeines Dienſtes ent⸗ 
laſſen, in Rückſicht deſſen aber, daß er von Marſeille 
nach Marlia hinderufen worden, und ſich die Befdr⸗ 

kung der Sternkunde hat angelegen ſeyn laſſen, dem⸗ 
ſelben den Gehalt, den er als Direktor der Sternwarte 
bezogen hatte, als lebenslängliche Penſion bewilligt. 
be S pan tien. 

Madrid, den 18. Februar, Die Regierung hat 
vom General O' Donnel aus Algeſiras die Nachricht 
erhalten, daß ſich eine große Zahl bewaffneter Fahr⸗ 
zeuge au der Küfte habe fehen laffen, und daß ſolche 
eine Landung im Schilde zu führen ſcheinen, wes⸗ 
halb er um Verſtätkung der Garniſon bitten muͤſſe. 
Der amerikaniſche Handelsſtand hat durch den Ge⸗ 
ſundten der Vereinigten Staaten bei unferer Regierung 
Beſchwerde geführt, daß ſbre Schiffe einen fo hohen Zoll 
erlegen müſſen, wenn fie in ſpaniſche Höfen einlau: 
ſen, nämlich pro Tonne 20 Realen, welches aomal 

o viel ſey, als andere Nationen zu zahlen haben. 
Unſer Miniſterium hat bis jetzt keine Antwort gegeben. 

Die amerkan. Fregatte „die Vereinigten Staaten“, 
von San: Yago (auf Cuba) kommend, iſt in Cadix 
eingelaufen, und hat 54 Offiziere und 109 Unteroffi⸗ 
älere und Gemeine ſpan. Truppen and Land geſetzt. 

(Vom 22.) Hr. v. Oubril, bevollmächtigter Mis 
niſter des ruſſiſchen Kaiſers, hat am 19. ein eigenhändiges 
Schreiben feines Meuarchen überreicht. An demſel⸗ 
ben Tage übergab auch der engliſche Botſchafter ein 
Schreiben des Königs von England an Se. Majeftät. 
Der Graf von Porto-Santo, bisheriger portugieſiſcher 
Geſandter am hieſigen Hofe, und nunmehr zum Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ernannt, hat in einer beſon⸗ 
deren Audienz ſein Abberufungs⸗ Schreiben überreicht, 
und ſeine Reiſe nach Liſſabon angetreten. i 

Vorgeſtern wohnte der König, deſſen Geſundheit 
völlig bergeſtellt iſt, einer großen Heerſchau der tz 
niglichen Freiwilligen bei; die Kdnigin hat Se. Maj. 
begleitet. Die Bildung einer bedeutenden Heeres macht 
wird fortwährend lebhaft betrieben. Die Lintentrups 
pen ſollen auf 70,000 Mann gebracht werden, fo 
daß Spaniens Stteukrafte, die Milizen eingerechnet, 

9,000 Mann betragen durften. 
ug: portugal. 

Liſſaben, den 20. Februar. Am zo, d. if der 
fpanifche Geſandte am hieſigen Hofe, Herzog von 

lla Hermoſa, hier eingetroffen. 

„Seit einigen Tagen“, 
Fc Mebekwollenpe das nicht unterrichtete Publikum 
22 die abgeſchmackteſten Gerüchte zu beunruhigen. 
. dieſen bemerken wir namentlich das, welches 

ehauptet, daß an der Grenze eine Abtheilung frans 
zoͤſiſcher Truppen ſtehe, um demnächſt ins Kdnigreich 
Unzurlücken, nach Einigen in friedfertiger, nach Un: 
dern iu fsinpfeligen Abc. Um dieſen Nachrichten 
mehr Glauben zu geben, wird hinzugefügt, daß Se. 


beißt es in der Gaceta: 


Maj. außer Landes reifen werden. Wir glauben, daß 
man ſich ſolche Maͤhrchen nicht werde aufbinden laſ⸗ 
ſen, und indem wir vollkommen überzeugt ſind, ih⸗ 
nen zu widerſprechen, konnen wir zugleich verſichern, 
daß, obgeſehen von der Luͤgenhaftigkeit dieſer Berichte, 
das portugiefifbe Volk den edlen Stolz beſitzt, zu 
glauben, daß der hochverehrte Monorch keines Bei 
ſtandes feiner Alllirten bedürfe, um uber unſere Her⸗ 
zen, die ihm ſo oft Beweiſe der Liebe und des e⸗ 
borfams gegeben haben, zu herrſchen. Seitdem Se. 
Majeftät im Beſitz der rechtmäßigen Herrſchaft iſt, 
haben wir von Feindſeligkeiten fremder Mächte nichts 
zu fürchten, da zwiſchen denſelben und unſerer Res 
gierung das vollkommenſte Einverſtändniß und die 
beſte Eintracht herrſcht.“ 

Nach Briefen aus Bahia vom 25. December v. J. 
herrſcht nunmehr in dieſer Provinz nicht blos volls 
jommene Ruhe, fondern die größte Anhänglichkeit an 
den Regenten von Braſilien. 

nen ker e i ch. f 

Paris, den 2. März. Der Herzog von San Fernando, 
fagt man, werde der Krönung in Rheims beiwohnen. 

Mehrere alte Malereien, die ſeit langer Zeit im 
vormaligen Finanzgebaude lagen, find dem koͤnigl. 
Muſeo, dem fie gehoren, wiedergegeben worden. Eins 
war darunter dergeſtalt mit Staub und Moder be⸗ 
deckt, daß es faſt unkenntlich geworden war. Der 
Graf v. Forbin, Direktor der Muſeen, reinigte es, und 
wie erſtaunte er, da er eine prächtige Landſchaft von 
Claude⸗Lortain fand, die über 50,000 Franken an 
Werth hat! Das Kunſtwerk wird die Sammlung 
der großen Gallerie bereichern. 1 
Hert Schuncke aus Berlin, einer der wackerſten 
Virtuoſen auf dem Piano, macht hier großes Gluck. 
Man findet in feinem trefflichen Spiel viel Aehnli⸗ 
ces mit dem des Herrn Moſcheles. Am 16. d. M. 
wird er ſich in einem großen Konzert hören laſſen, in 
welchem man auch den deutſchen Tenorfänger Hrn. Wild, 
der nachſtens im italien. Theater auftritt, bdren wird. 
Geſtern Morgen hat Papavoine ſein Geſuch um Caſſa⸗ 
tion des gegen ihn ergangenen Urtheils eingereicht. 

Am 7. d. Mid. iſt ein aus Bern gebürtiger Gends 
d'arme, der in Boncourt (an der Grenze vom Elſaß) 
feinen Poſten halte, von einem franzdſiſchen Wilddiede 
ſchrecklich ermordet worden. Der Mörder, der bei 
Delle anfäffig iſt, hat die Flucht ergriffen. ö 

Das Geſchwornen⸗ Gericht zu Cahors hat dieſer 
Tage einen Kriminal- Prozeß deendigt, welcher unter 
den „berühmten Rechts handeln,“ den ſogenannten 
causes célèbres, einen Dot erhalten wird. Nach 
der Anklage⸗ Akte beſteht derſelbe aus folgenden ſon⸗ 
derbaren und ſchändlichen Ereigniſſen. In der ges 
nannten Stadt lebte eine Familie Pelet, die ſeit 
mehreren Jahren das Metzgergewerbe trieb, und aus 
5 Brüdern deſtand. Einer derſelden, Johann der altere, 


5 vor einigen Jahren in Figeac niedergelaſſen, 
en die Tochter eines Zimmermannd, Namens 
Luiſe Maynard, geheirathet. Er ſetzte fein Gewerbe 
mit Glück fort, und ließ nach einiger Zeit ſeinen 
Bruder Wilhelm zu ſich kommen, der bei ihm wohnte 
und aß, und einen Anıheil an dem Geſchaft erhielt, 
Außer dieſen drei Perſonen wohnte auch noch Mars 
garethe Maynard, der Flau jüngere Schweſter, bei 
dieſer Familie. Bald nachher ſtarb der Mann, Joh. 
Pelet, in feinen beſten Jahren, und fein Bruder 
Wilhelm ward nun als Haupt der Familie angeſehen. 
In der That hereſchte eine, zu allerhand Geruͤchten 
Anlaß gebende Vertraulichkeit zwiſchen ihm und den 
beiden Schweſtern; indeß hatte er noch keinen feſten 
Stand, und war auch nie anders als in der Wohnung 
feiner verwittweten Schwägerin und ihrer Kinder zu 
finden. Endlich bewarb er ſich um ein Madchen, Na⸗ 
mens Mariane Durand. Dies verdroß die Schweſtern, 
die beide in ihn verliebt waren, gar ſehr, und die 
ſchon überein gekommen waren, ſich ſeine Liebe zu 
theilen, wenn fie ihn zur Heirath mit der Marga⸗ 
rethe bewegen konnten. Sie entſchloſſen ſich zur 
Rache, und ließen zu dem Ende ihren Schwager, 
Johann Pelet den jüngern, aus Cahors kommen, 
den fie mit Wilhelm zu entzweien wußten. Ihren 
Vater, den alten Flottard Maynard, zogen ſie in das 


Geheimniß, desgleichen einen Zimmermanasgeſellen, 


Richard, dem fie ihren 18jaͤhrigen Bedienten, Johann 
Bousquet, und deſſen Freund Peter Lacombe, zu Ge⸗ 
hülfen gaben. Am 7. Juni v. J., Abends zwiſchen 
10 und 11 Uhr, kehrte Wilhelm Pelet von dem 
Markt zu Perlan nach Haufe zurück, als er — von 
einer tödtlichen Kugel getroffen wurde, und an den 
Folgen der Wunde den fünften Tag nachher flarbs 
Der Verdacht dieſer That fiel auf ſeinen eigenen Bruder. 
Nach einer langen Inſtruirung wurden endlich zwei 
und zwanzig Sitzungen den Verhandlungen, gewid⸗ 
met, die große Theilnahme erregten. Indeſſen find 
Johann Pelet, Margarethe Maynard, Bosquet und 
Lacombe freigeſprochen, dahingegen Richard, der alte 
Maynard und feine, Tochter Luiſe, die verwittwete 
Pelet, zum Tode veturtheilt worden. 5 
Herr Cordier, einer der ausgezeichnetſten Ingenieure 
von Frankreich, hat vom Minufter des Innern auf die 
Erfindung einer neuen Art, Waaren auf Eiſenbahnen 
zu transportiren, ein Pateut erhalten. 5 
Vorgeſtern iſt der Cid von Andaluſien, ein nach dem 
Span. des Candido gearbeitetes Trauerſpiel in 5 Akten, 
von Lebrun, zum erſten Mal auf dem franz. Theater 
geben worden. Trotz dem Spiele Talmals und der 
Bemsiſelle Mars, erhielt daſſelbe nur mit Mühe eine 
unſtige Aufnahme. Man hatte an prachtvollen Des 
orationen nichts dec N des ien 
Jahrhunderts wurden bis zur Kleinigkeit treu gegeben. 
Das Stuck hat aber bei Nabels Sadnhuten 


viele Nachläſſigkeiten und Langen. Von dem Berfafs 
er hat man bereits eine „Maria Stuart“ und die 
„Heimkehr des Odyſſeus.“ el 
Am 16. v. M., um 11 
zu Montreal ein junges Madchen, man weiß nicht 
warum, in einen Brunnen in ihrem Haufe. Tro 
der Finſterniß und der Tiefe des Brunnens findet ſich 
der Bäder Johann Cerni bereitwillig, die Unglückliche 
zu retten. Er wirft ſich ihr nach, erreicht fie auch, 
aber fie ſtößt feine Hülfe hartnäckig von ſich. Erſt 
nach langer und gefährlicher Anſtrengung gelingt es 
ibm, fie dahin zu dewegen, daß fie ſich an den ihr 
hingereichten Strick anbinden ließ. Er zog fie herauf, 
aber kaum war ſie an dem Rande des Brunnens an⸗ 
gekommen, als ſie ſich aufs Neue hineinſtürzte, und 
ihren Retter nachriß, Der Fall war ſchrecklich, aber 
der beherzte Cerni überwältigt fie, bindet fie mit Strik⸗ 
ken feſt, und ſteigt erſt aus dem Brunnen wieder herauf, 
nachdem das Maͤdchen ſeinen Eltern wiedergegeben war. 

Herr Soumet, Mitglied der Akademie, arbeitet jetzt 
an einem Trauerſpiel, welches die Jungfrau von Or⸗ 
leans zum Gegenſtande hat. ; 

Das Mädchen Malſervet, die in den Prozeß des 
Papavoine unglücklicher Weiſe verwickelt geweſen iſt, 
hat beim Sufıpminifler eine Bittſchrift eingereicht. 
Sie war namlich 67 Tage im Gefaͤngniß, bat ſeit 

Monaten nicht arbeiten konnen, und hat ihr Ge⸗ 
ſchaͤft (des Modehandels) jo gut wie aufgeben muͤſſen. 

In einem Dorfe des Dep. der beiden Sevres iſt 
ein Falſchmünzer Namens Thomas ergriffen worden. 
Man fand in ſeiner Wohnung alle zu feinem uner⸗ 


An 


uhr Abends, ſtürzte ſich 


laubten Geſchaͤft noͤthigen Werkzeuge. 


Die vorige Woche iſt die Corvette „Chevrette“ von 


Alexandrien in Toulon angekommen. Sie hat einen 
für das königl. Muſeum beſtimmten, aus einem eine 


zigen rothen Gramitſtein gehauenen Tempel von hohem 
Alterthum am Bord; dieſes koſtbare Monument wiegt 
250 Centner. Außerdem bringt fie dem Könige, als 
ein Geſchenk des Paſcha von Aegypten, 12 Pferde 
und einen Elephanten mit. Für Herrn Ternaux be⸗ 
finden ſich auf dem Fahrzeuge vier treffliche nubiſche 
Schaafe. — Die Brigg „Ceſar“, die, gleichfalls von 
Alexandrien kommend, am 20. v. M. auf der Rhede von 
. „ward nicht in 0 
und iſt na utwerpen geſegelt. — Man ſagt, daß 
die flanzoͤſiſche Regierung dem Paſcha die ne 
Equipirung eines Bataillon geſchenkt habe; eine fraus 
zſiſche Kriegsgoelette bleibt vor Alexandrien und ſcheint 
für den Dienft des Paſcha beſtimmt zu ſeyn. 
Kommenden Winter wird man mit der Niederreißung 
des ſchoͤnen Gartens von Tivoli den Anfang machen. 
Der Platz iſt zu einem neuen Stadtviertel beſtimmt. 
u dr Ber er nl der frangde 
en Akademie, ſind „Be ngen über: 
der Griechen’ alſchenen. ee 


den Hafen eingelaſſen, a 


Der General:Cieuteriant v. Reiſet, welcher bie frans 
dv dſiſchen Truppen in Gatalonien-befehligt, hat am 22. 
d. M. zu Barcelona einen Tages befehl erloſſen, in 
welchem darüber Klage geführt wird, daß, 


ungeachtet 
der beſtehenden Verträge und Beſtimmungen, 


welche 


ihn ermächtigen, ſich allen Beſtrafungen zu widerſezz 


zen, welche politiſche Vergehungen, 
mneſtie des Königs geſcheben find, betreffen, man 
dennoch am 18. Februar den Choſſeur Joſeph Rin 
am hellen Tage durch ſpaniſche-Gensd' armen (moros 
de T'escuadra) habe arretiren und Tages darauf ver⸗ 
kleidet außerhalb des Stadt: Thores. bringen laſſen. 
m 20, ſey in einer verdeckten Gondel ein Angeklag⸗ 
ter, ein Richter und ein Gerichtsſchreiber abgefahren, 
und Tages darauf zwei Henker ihnen gefolgt. Sol: 
chen Mißbraͤuchen in der Folge vorzubeugen, verord⸗ 
nete der General, daß die Poſten⸗Befehlshaber weder 
einen Gensd'armen, noch fonft einen bewaffneten Mens 
ſchen aus den Thoren laſſen follen, wenn derfelbe nicht 
einen vom Commandanten viſirten Erlaubnißſchein vor⸗ 
zeigt. Verdeckte Wagen ꝛc. follen auf das Genaueſte 
an den Thoren viſitirt werden. ? 
Großbritannien. 
London, den 1. März. Die dritte Leſung der 
U gegen die irländiſchen Geſellſchaften gab am 25. 
d. M. Abends im Unterhauſe noch zu lebhaften Dee 
batten Anlaß. Hr. Brougham ermidete nicht, dieſe 
daaßregel auf das Aeußerſte zu bekämpfen. „Sſe 
wied“, rief er: „Irland die Ruhe wieder rauben, die 
es nur der katholiſchen Geſellſchaft zu danken hatte. 
Nur dieſe Geſellſchaft wird von der Bill getroffen 
werden, dahingegen die Orangemänner ihre Zuſam⸗ 
menkünfte heimlich fortſetzen werden. Ja, ich wieder⸗ 
hole es, das neue Geſctz iſt eine verabſcheuungswerthe 
Akte, und ich habe nun nur noch eine Bitte aus⸗ 
zuſprechen, daß man nämlich am 28ſten ſich erinnern 
möge, was man heute für unſinnige Handlungen 
gethan habe, und den Fehler wieder gut mache, und 
Illand, ja ſelbſt dieſes Land dadurch rette, daß man 
den iriſchen Katholiken die ſo oft vergeblich erbetene 
Emancipation endlich bewillige!“ (Hoͤrt! hört!) — 
ichtsdeſtoweniger iſt die dritte Leſung mit 226 Stim⸗ 


men gegen 76 genehmigt worden. 
Rias l Beſſerung, jedoch 


die früher als die 


Herr Canning iſt zwar auf der 
noch nicht gänzlich hergeſtellt. f 
Am 26. v. M. fand in der Freimaurer⸗Tavern all⸗ 
bier eine Generalverſammlung von Katholiken ſtatt, 
um der dem Oberhauſe eine Bittſchrift wider die beab⸗ 
ſichtigte Bil gegen die itiſchen Geſellſchaften einzu⸗ 
reichen. „Der Herzog von Norfolk führte den Vorſitz. 
Herr O'Connel, der beim Eintreten außerordentlich 
begrüßt wurde, hielt einen drei Stunden dauernden 
Vortrag, in dem er einen Abriß der Geſchichte Irlands 
ſeit dem Jahre 1172 gab, und das Volk auf dieſer 
Juſel gleich den Thieren der Felder verfolgt zu ſeyn 


behauptete. Man beſchloß einen Dank an die Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes, welche die Sache der Katho⸗ 
liten vertheidigt haben. Vorgeſtern gab Herr Broug⸗ 
ham der katholiſchen Deputation ein großes Mahl, 
dem auch der Herzog von Suſſex beiwohnte. 

Der Direktor der Dubliner Bühne hat Miß Foote 1000 
Guineenfür 14 Abende geboten, um in Dublin aufzutreten. 

Ein Morgenblatt ſagt, es mache unſerer Polizei 
wenig Ehre, daß die Poſt⸗ und Landkutſchen ſeit eis 
nem Jahre um mehr als 100, 0 Pfd. Sterling in 
Banknoten und baarem Gelde beſtohlen wären, und 
daß wir, was Polizei und beſonders die Kundſchaft 
von zu begehenden Verbrechen beträfe, noch viel von 
der Continental Polizei zu lernen hätten, 8 

Am 20. Januar ward der Legislatur von Newyork 
eine Bictſchrift von Joſeph Bonaparte überreicht, in 
welcher die Erlaubaſß, liegende Gründe zu beſitzen 
und zu veräußern, nachgeſucht wird. 

Dänemark. 

Kopenhögen, den 1. März. Dem Vernehmen 
nach haben Se. Majeftät der Konig den Vorſchlag 
genehmigt, die Straßen der Hauptſtadt mit Gas zu 
erleuchten. Britiſche Gas-Compagnien werden die 
Beleuchtung übernehmen. . 

Bei Stavanger iſt der Heringsfang ſeit einigen 
Tagen ſehr reichlich ausgefallen. Von den Anhöhen 
außerhalb jener Stadt bemerkte man eine Menge 
Wallfiſche, auf welche dann auch auf das Thaͤtigſte 
Jagd gemacht wurde. x 
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St. Petersburg, den 28. Februar. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird Herr v. Ribeaupierre in Kurzem 
nach Konſtantinopel abgehen. 

Einer allerhoͤchſten Verfügung zufolge, ſollen hin⸗ 
führo alljährlich einige Offiziere vom kaiſerlichen Ges 
neralſtabe nach Dorpat geſandt werden, um von dem 
dortigen Aſtronomen, Hofrath Struve, in der theoreti- 
ſchen und praktiſchen Aſtronomie unterrichtet zu werden. 

In der Buchhandlung der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften iſt erſchienen: Schmidt, J. J., philo⸗ 
logiſch⸗ kritiſche Zugabe zu den von Herrn Abel⸗Re⸗ 
muſat bekannt gemachten, in den k. franz. Archiven 
befindlichen 2 mongoliſchen Originalbriefen der Könige 
von Perſien, Argun und Drivfhaitu, an Philipp den 
Schönen, und für 1 Rubel 25 Kopeken daſelbſt zu haben. 

Neulich ging der Bauer Abraham Penkin mit ſeinem 
Hunde aus dem Dorfe Gamari in ein nahe gelegenes 
Holz, als er ein klaͤgliches Geſchrei hörte, Er lief ſo⸗ 
fort nach der Gegend hin, woher dies Geſchrei er⸗ 
ſcholl, und ſah einen feiner Nachbaren zwiſchen den 
Klauen eines Bären, Mit feinem Spieß warf er ſich 
über die Beſtie her, fein Hund leiſtete ſhm Huͤlfe, und 
das Thier ward erlegt. Sein Nachbar aber ſtarb den 
folgenden Tag. Der Kaiſer hat dem unerſchrockenen 
Bauer eine Belohnung an Gelde bewilligt. f 


Türkei und Griechenland. f 
Smyrna, den 19. Januar. Der abgeſetzte Se⸗ 
raskier Derwiſch Paſcha iſt von den Griechen bei Ars 
miro, im Meerbuſen von Velo, gefangen worden. — 
Der Bei von Caſtri hat ſeinen griechiſchen Untertha⸗ 
nen erklart, er ſey vicht mehr im Stande, ſie zu be⸗ 
ſchüͤtzen, und fie könnten daher hinziehen, wo fie woll⸗ 
‚ten. — Es heißt, Patras habe ſich ergeben, und die 
Garniſon als Geißeln die zwei Neffen des Muſtapha 
Bei nebſt zwei Aga's angeboten; die Griechen boten 
als Geißeln einen Neffen des Marco Bozzaris nebſt 
vier audern angeſehenen Perſonen. Nach deren Aus⸗ 
wechſelung gingen aus der Feſtung zwei Deputirte 
nach Napoli di Romania, um mit dem Direktorio 
die Capitulationspunkte zu verabreden. 

Türkiſche Grenze, den 10. Februar. In einem 


Schreiben aus Pera werden Notizen über den Feld⸗ 


zugsplan gegen die Griechen. gegeben. Nach demſel⸗ 
ben würde die Pforte vier Armeen verwenden, um 
Morea und das Feſtland von Griechenland wieder zu 


unterjochen. Die erſte dieſer Armeen ſoll ſich längs 


der aſiatiſchen Küſte verſammeln, und auf europäifchen 
Transportſchiffen nach dem Peloponnes unter Eskorte 
der kurkiſchen Flotte übergeſetzt werden. Der Kapu⸗ 
dan Paſcha fol den Oberbefehl über dieſe Flotte nicht 
übernehmen, um alle Streitigkeiten mit Ibrahim Par 
ſcha zu vermeiden, dem die oberſte Leitung der geſamm⸗ 
ten Expedition gegen die Griechen übertragen worden. 
Die zweite Armee, unter Ibrahim's Leitung, ſoll in 


Morea landen, und aus der agyptiſchen Armee beſtehen. 


Die dritte und zahlreichſte Armee ſoll durch Rechib 
Paſcha zu Lariſſa organifirt werden, und aus allen dis⸗ 
poniblen Truppen in Rumelien, Macedonien und an 
der Donau beſtehen. Ein Theil der Beſatzung von 
Konſtantinopel ſoll gleichfalls zu dieſem Heere ſtoßen. 
Die vierte Armee, die gemeinſchaftlich mit der dritten 
zu operiren beſtimmt iſt, ſoll allein aus albaneſiſchen 
Truppen beſtehen. Letztere Armee, über welche der 
Paſcha von Skutari das Commando übernehmen ſoll, 
wird nach Netolien vorrücken, während Rechib Paſcha 
in Livadien eindringt. Nach Unterwerfung beider Pro⸗ 


vinzen ſollen alle dieſe Truppen nach Morea überge⸗ 


ſetzt werden. Bei dieſem Plan des Feldzugs iſt aber 
weder die griechiſche Seemacht, noch das griechiſche 
a in Berechnung gebracht worden. Die Griechen 
fürchten den Paſcha von Skutari fo wenig, als den 
Kapudan⸗Bey. Mit Rechib und Ibrahim, die nicht 
zuſammen wirken konnen, hoffen fie fertig zu werden. 

Man ſpricht davon (meldet der Constitutionnel), 
daß in Aegypten ſich Dinge von boͤchſter Wichtigkeit 
vorbereiten. Der Paſcha thut Alles, um ſeine Pro⸗ 
vinz zu cwiliſiren. Er läßt 20,000 Mann in der 
europa ſchen Taktik unterrichten. Die franz. Generale 
Boyer und Livron ſind, mit einer Anzabl Ofſtziere 


auf halbem Solde, in Cairo angelangt. Man glaubt, 


ihre Reife. war nicht ohne Mitwiſſen des Miniſterii. 
Man errichtet in Aegypten Spinnertien, Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalten, ja ſelbſt ein Journal ſoll dort im 


gierenden Herzog, mit einer meklenburgiſchen Prinzeſſin. 


Entſtehen ſeyn. 
vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Die von Sr. Maj. unter Vorſitz des 
Kronprinzen K. H. niedergeſetzte Commiſſion fuͤr die 
ſtändiſchen Angelegenheiten beſteht noch fort, und der 
‚geb, Oberregierunggsrafh Streckfuß (der in der litero⸗ 
riſchen Welt durch feine Ueberſetzung itolieniſcher Dich⸗ 
ter bekannt iſt), war nur deshalb auf einige Zeit ge⸗ 
nöthiget, ſeine Vortrage, als Mitglied dieſer Commiſ⸗ 
ſion, bei dem Kronprinzen auszuſetzen, weil feine Kinder 
an dem Schatlachſieber krank lagen, und der Kron⸗ 
prinz dieſe anſteckende Krankheit noch nie gehabt hat. 

In Stettin iſt der, zur Unterſtͤtzung hulfsbedürfti⸗ 
ger Gymnaſiaſten errichtete und Allerhoͤchſt beſtaͤtigte 
Verein, nunmebr vollſtändig ins Leben getreten. 

Der Gaſtwirth Recking zu Trier, hat eine Private. 
Schnellpoſt von dort nach Metz errichtet. Sie geht 
wöchentlich dramal dahin ab, legt den Weg bis 
Metz in einem Tage zuruͤck, und iſt mit einer Pa⸗ 
riſer Diligence in Verbindung geſetzt. Dieſe fahrt 
von Metz in 48 Stunden nach Paris. Man kann 
alſo von Trier bis Paris in 3 Tagen reiſen. 

Man ſpricht von einer Vermählung des Herzog Georg 
von Sachſen⸗Hildburghauſen, zweiten Sohnes des re⸗ 


In Emden iſt der Mangel des füßen Waſſers ſo 
druckend, und die wenigen vom Seewaſſer befteiet 
gebliebenen Ciſternen ſind groͤßtentheils ſo geleert, 
daß die daſigen Schiffer ſeit einiger Zeit Emswaſſer 
aus der Gegend von Halte holen. Das Brunnen⸗ 
woſſer iſt ſehr ſelten, und arme Familien haben 
ſchon hin und wieder ihre Zuflucht zu verdorbenem 
Brunnenwaſſer nehmen müſſen. 

Die 


„u 
1 — —— 


er — SEGEN 


Mannheimer Zeitung enthält Folgendes: „Es 


wird hierdurch erklart, daß der Artikel im Frankfurter 


Journal, welcher den tragiſchen Untergang eines, der 
höchft kenntnißreichen Beſchreibung nach, gar nicht 
exiſtirenden Fernrohrs erzählt, ein hirn⸗ und witzloſer 

Spaß iſt. Direktion der großherzogl. Sternwarte.“ 
Se. Mojeftät der Kaifer von Rußland haben Ihrem 
Binanzminfter, General- Lieutenant Canctin, im kur⸗ 
ländiſchen Gouvernement das Gut Baldon nebſt den 
dazu gehörigen Vorwerken Charlottenhof und Lafon⸗ 
tame, auf 50 Johre ohne Zahlung der Arrendegelder 
verlieben. 1E M ae U 
Lafayette ſetzt ſeine Reiſe durch die Vereinigten 
Staaten fort. Wo er ſich nur ſehen läßt, wird er 
mit Liebe empfangen. Er iſt von Norfolk nach Har⸗ 
ricbury abgereiſet, wohin er von der Legislatur Pen⸗ 
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ſpolvaniens eine Einladung hatte. ii 


18 
Die Beigbewohner don, Hayti, von allen übrigen 


Bewohnern der Juſel freiwilg ne rreden, fdheiien 
— ſich den e Daſeyn allein an⸗ 
gehdren zu wollen. Nur ſelten Berlaffen fie das Hoch⸗ 
gebirge, wo fie Kaffee, Baumwolle und einige andere 
Pflanzen anbauen, und hauptſächlich von der Jagd 
im Dickigt der Wälder leben. Das Geld iſt ihnen 
unbekannt, da Me, nur Tauſchhandel treiben. 
Nan kennt ihre Zahl nicht, aber man halt fie für 
Biemlich bedeutend. Sie reden eine eigene Sprache, 
die jedoch von franzöſiſchem Urſprung zu ſeyn ſcheint. 
Ihre Farbe iſt weiß, aber ihr Haar wolligt wie das 
er Afrikaner. Sie nehmen durchaus keinen Antheil 
an der Regierung des Landes. 5 f 

Der Name des Huronenchefs, der, um ſeine Kenntniſſe 
zu erweitern, nach London gekommen, iſt Thawquchoubi. 
Die Unzahl der ſchleſiſchen Zeitſchtiften, die, wie 

"eferlicht, am literariſchen Horizont entſtehen und 
verſchwinden, iſt in Schweidnitz um eine vermehrt 
worden. Sie heißt „Iris“ und beginnt mit Oſtern. 
Die ſchnellfüßige, prismatiſche Göttin, wird im erſten 

uhrgange unter andern enthalten: „Wie v. d. Velde 

rieb, und wie es in der Wirklichkeit beſtand, ge⸗ 
ſchichtliche Erörterungen von K.“ — Der herrliche 
v. d. Velde hat es ſich wohl nicht träumen laſſen, 
daß nach feinem Tode an feine gemüthvolle Darſtel⸗ 
lungen ein anatomiſches Meſſer gelegt werden würde, 
um ſtott ſeiner lieblichen Romantik den Leſer durch 

hiſtoriſcde Wahrheit zu langweilen. Don Quixote zer⸗ 
- ſchlug auch die Figuren des Künftlerd, um zu zeigen, 
daß die Kunſt ihnen nur Leben verlieh. Aber das Pabli⸗ 
kum daukte es ihm nicht. Vielleicht bringen die Das 
men, die als Mitarbeiterinnen genannt ſind, etwas 
Beſſeres zu Markte, da fie ihre Produkte nicht auf 
dem Wochenmarkt, ſondern in der Wochenſchrift ih⸗ 
rer buntfarbigen Schweſter zum Kauf aus bleten. 

Nachſtens wird im Theater Franconi zu Paris, von 
8 Pferden eine Menuet getanzt. Alſo eine Art Pferdeball. 
Vielleicht wird binnem Kurzem ein vierfüßiger Cotillon 
Karla: zu dem überhaupt eine Pferdenatur gehört. 

uch ſtudirt man daſelbſt ein neues Stuck ein: „Die 
Brangofen in Tirol“ — in welchem 683 Flinten⸗ und 

Kanonenſchüſſe gehort, und 25 Haͤuſer abgebrannt 
werden ſollen. Das heißt doch Knalleffekt! 

Der Dedikationtitel des neuen Almanach fuͤr Lecker⸗ 
mäuler, von Perigord, ſagt: daß derſelbe dem Bauch 
gewidmet ſey. Vor vielen Jahren erſchien ein Alma⸗ 
nach für das Verdauunggeſchäft; dieſer mochte als 
zweiter Theil des Leckermäuler⸗Almanach eine neue 
Auflage erleben. Die Herren Schmecker würden ihn 

ewiß kaufen, und Geſchmack daran finden, immer 

chmack zu behalten. 

„Wo iſt denn das alte Polmyro, das alte Atbenz, 
we die alte kloſſiſche Roma? wo find die gefeierteften 

erke menſchlicher Kunſt noch zu finden?“ So hatte 

ngft der Verfaſſer in einem gedruckten Aufſatze über 


die Worte: „Im Verlage des Magazins für 


ren bei guten Kräften noch ihre Wirthſchaft. 


Gleich darunter ſtanden 


alte Kunſtgebilde geſprochen. 
Induſtrie 


und Literatur zu N.“ 


In Braſilien hat ein junger, ſchoͤner, aber armer 
Mann, unter den Jungfern ſeines Geburtorted eine 
Lotterie zu Stande gebracht, das Loos zu 125 Franks 
(314 Thlr.). 600 Looſe machten feine Morgengabe, und 
die Jungfer Nr. 1. wurde ſeine Frau. Vivat sequens! 

Vaterländiſche Kronik. 

Am 24. Febr. ſtarb der, wahrſcheinlich ältefte Ein⸗ 
wohner Breslau's: Urban Kräuter, geboren in 
Hamburg, feit 62 Fahren Bürger und Schloſſermeiſter, 
vormals auch Münz- Arbeiter, in einem Alter von 
1023 Jahre. An Beſchwerden und Entfagungen von 
Jugend auf gewöhnt, kannte er Krankheit nur dem 
Namen nach, und erfreute ſich der kraͤftigſten Mun⸗ 
terfeit,. die er einer höchft mäßigen und geordneten 
Lebensweile verdankte. Erſt in den letzten Monaten 
wurde fein Augenlicht ſchwach, deſto ſchaͤrfer war und 
blieb fein Gehör und Gedächtniß. Er ſtarb ſehr ſanft. 
Seine Nachkommenſchaft beſteht in 5 Kindern, 10 En⸗ 
keln und 3 Utenkeln, zuſammen 18 Perfonen. 

Der Muller Czierpka, 8 Jahre, und feine Ehe⸗ 
frau, 71 Jahre alt, wurden am 24. 19. d. 
in der Kirche zu Ludwigsthal (in Schleſien), in wel⸗ 
cher fie an demſelben Tage vor 50 Johren kopulirt 
worden waren, als Zubelpaar eingeſegnet. Sie fuͤh⸗ 
Von 
fünf Söhnen und ſechs Töchtern leben noch 1 Sohn, 
5 Tochter, 36 Enkel und 5 Urenkel. Die Brautfüh⸗ 
rerin war 90 Jahre alt. 

Der Schullehrer Hoffmann zu Raͤudchen in Schle⸗ 
ſien, ein Mann von 40 Jahren, ging am 31. Jan. 
nach Beendigung ſeiner Schulſtunden nach Wohlan, 
um dort zu ſeiner Hochzeit, die er am 2. Februar mit 
einem Märchen von 16 Jahren zu feiern gedachte, 
Einkäufe zu machen. Er ſoll zu dieſem Zweck Gold⸗ 
münzen, die er von feinen Eltern ererbt hat, und die 
zuſammen 325 Thaler an Werth betrugen, bei ſich 
gehabt haben. Er ift in Wohlau geweſen, und hat 
eingekauft. Seitdem iſt er aber nicht mehr geſehen 
worden. 


ſucht, auch ift in allen Dörfern der Umgegend Nach⸗ 
frage geſchehen, bis jetzt aber iſt nichts ausgemittelt. 


Dankſagung. Der Ertrag des am II. d. M. 
unter Leitung des Herrn Muſiklehrer Mattern zum 
Beſten der hieſigen Armen veranſtalteteten Concerts, 
it uns mit 120 Rthlrn. Cour. behändiget worden. 
Indem wir dies mit aufrichtiger Freude zur dffent⸗ 
lichen Kunde bringen, entledigen wir uns der ange⸗ 
nehmen Pflicht, allen denen unſern herzlichen Dank 
zu ſagen, die durch ibre thätige und uneigennützt 


Mitwirkung und reiche Gaben dle gute Sache gefbe⸗ 


— 


N Drei Dorfgemeinden haben die Waldungen 
zwiſchen Wohlau, Raͤudchen und Schöneiche durch⸗ 


dert haben, inſonderheit der edlen Wehltbäterin, welche 
auch diesmal ihren mildthätigen Sinn durch die reiche 
Spende von 50 Rtblrm. Cour. bewährt hat. Mögen 
fie den Lohn hier ſchon finden, den unſere Armen für 
fie von dem Vergelter alles Guten herabflehen! 
Liegnitz, den 15. März 1825. 
Der WobltpäugteitssBereim. 


5 . Fut dſe 


N. 65 neue ungebundene Gefängdhier: Ba von 
= hieſigen Wohlloͤbl. Bibelgeſellſchaft 8 gebundene 
Bibeln. — Die Sammlung iſt geſchloſſen. Sie be⸗ 
trug an Gelde 180 Rihlr. 22 Sgr. Cour. Von die⸗ 
ſer Summe ſind 5 Rthlr. 25 Sgr. zu a 
von Schulbüchern und zum Einband von 6 Geſang⸗ 
böchern verwendet, das Uebrige aber mit Zuziehung 
der Orts⸗Schulzen unter die Abgebrannten vertheilt 
worden, und zwar 132 Rthlr. den ten Februar, 
42 Rtblr. 27 Sgr. den 18ten d. M. — Allen Wohl: 
thätern dieſer Ungluͤcklichen nochmols unſern herzlichen 
Dank! — Legnitz, den 15. März 1825. 

Der Woblthätigkeits Verein. 


Wohlthätigkeit. An milden Beiträgen für die 
Abgebrannten in Schlottnig find eingegangen: 
I. Durch den Hrn. Med. Aſſeſſ. Bornemann I) ein 
Pack, worin 1 Kleid, 1 Tuch und 2 1045 von F. 
A. D.; 2) 1 Tylr. von Fr. M. R. F.; 3) 1 Thlr. 
ungenannt; 4) 1 Thlr. desgl., alles in Courant. 
II. Durch den Hrn. Crim. R. Kaulfuß: 1) unter 
M. 15 Sgr. C.; 2) unter E. 15 Sgr. C.; 3) ein 
Paͤcktchen mit 2 Schlafmuͤtzen und einer ſchwarz Wi 
denen Mütze, von F. R. Ferner: 1) von Hrn. v. R 
a. R. 1 Rihlr. C. 2) von der K. Ritter-Akad. zu 
Liegnitz 3 Rihlr.; 4) a. B. 10 Sgr. C. Agata 
9 10 Sgr. C. desgl.; 6) 10 Sgr. C. desgl.; 73 
Ribler. C. desgl.; 8) 1 Rthlr. C. und mehrere 
Keidungefüite, desgl. — Geſtern wurden dieſe edlen 
ben mit dem rührendſten Danke von den armen 
gebrannten in Empfang genommen. N 
Hochkirch, den 14. März 1825. von Wille. 


— — 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommen e Briefe: 
, Mie e dad. in Ka dh in Pr. 
A. Meſchorn in Frankfurth a. d. O. 8 
Frau Springe ern. in Neuſtadt. 0 
, den, Kr März-1825. 
dnigl. Preuß. Poſt⸗ „mt, 


Aufforderung. Diejenigen, welche annoch an . 


den kürzlich hieſelbſt-verſtorbenen franzöſiſchen Sprach⸗ 
lehrer an hieſiger Königlicher Ritter⸗Akademie, Herrn; 
Inſpector Riſtelhu bert, etwas zu fordern haben 


dürften, werden erg erſucht, Urn ra 
bei dem unterjekönehe Directorio, Anden 8 


gefälligſt anmelden zu wollen. 
Liegnitz, den 14. März 1825. 
‚Königliches Ritter: Akademſe⸗Directorium. 
v. Brieſen. D Bech 


cher. 
Verpachtung. Zur anderweiten Verpachtung 
der Gräferei im“ ſogenannten Ziegenteich vor der 
Pforte, auf drei Johre, von Oſtern 1825. bis dahin 
1828., werden Pachtluſtige erſucht, ſich auf den 
26ſten d. Mes. Nachmittags um 3 Uhr I dem 
Rathhauſe hieſelbſt einzufinden. 
Liegnitz, den 12. März 1825. 

Die Schützen⸗Geſellſchaft. 1 
1 
| 


8 Yuctiond: Fortfezung. Heute Nachmil⸗ 
tag und folgende Tage wird die Auction von Schnitt⸗ 
und Galanterie-Waaxen fortgeſetzt. ö 

Liegnitz, den 16. März 1825. Waldow. 


Offene Ziegelmeiſter⸗Stelle und Dach⸗ 
ziegeln-Ver kauf. Es wird von den Bauer 
Leuſchnerſchen Erben zu Waldau bei Liegnitz, ein 
tüchtiger und erfahrener Ziegelmeiſter geſucht, welcher 
der bei dieſem Freigute exiſtirenden Ziegelei, wobek 
freie Wohnung iſt, vorſtehen kann. Tougliche Sub: 
jecte, die dieſe Ziegelbrennerei entriren wollen, koͤn⸗ 
nen ſich bei Unterzeichneter ſogleich melden, 
das Nähere daruber gewaͤrtigen. 

Bei dieſer Ziegelei ſtehen 60,000 Stück Dachziegeln 
von guter Qualität zu verkaufen vorräthig. 
Waldau, den 12. Mätz 1825. 


Wittwe Leuſchner, geborne Bauch. 


Dankſogung. Den bo hochverehrten Damen und 
Herren, welche mich bei meinen diesjährigen Winters | 
Concerten mit ihren muſikaliſchen Talenten fo gütig 
und theilnehmend unterſtützt haben, ſage ich hiemit 
meinen ganz ergebenſten Dank. 

Liegnitz, den 15. Marz 1825. F. Mattern. 
— —— —e 


und 


Geld- Cours von Breslau. 


1 
vom 12. März 1825. Er: out i 
. ö Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 987 
dito Kaiserl. dito — 97 
100 Rt. Friedriehsd’or = - 15. — 
dito Banco- Obligations — 803 
dito Staats-Schuld- Scheine 912 — 
dito Prämien- Schuld- Scheine 
dito Wiener 5 pf. Ct Obligations 1013 — 
150 Fl. dito Einlösungs- Scheine 42 — 
4 Pfandbriefe V. 1000 Rt. 42 
ns dito v. 50 Rt. f 3 =: 
sind Posener FERN - 95 — 
l Discon too — 4 ü 
( Hiezu eine Lesen dee Beilage.) 


Befondere Beilage 
zu No. 22. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
. Mittwoch, den 16. März 18285. 


Bekanntmachung 
wegen des zu Plagwitz entſtehenden Irren⸗- und 
0 | | Sichen-Haufes, 


11 


Di im verfloſſenen Jahre unternommene Gründung eines Irren / und 
Siechen⸗Hauſes für den Liegnitzer Regierungs⸗Bezlirk, hat im Ganzen einen 
fo günſtigen Erfolg gehabt, daß es Uns zu einem wahrhaft angenehmen Ge 
ſchaͤft wird, dem Publikum über das, was ſeither für dieſen wohlthaͤtigen 
Zweck geſchehen iſt, nunmehr oͤffentlich Nachricht zu geben. 

Es hat dieſes Unternehmen in den meiſten Kreiſen des Regierungs⸗Be, 
zirk, ungeachtet der ungünftigen Zeit⸗Verhaͤltniſſe, einer Unterſtuͤtzung ſich 
zu erfreuen gehabt, welche den Theilnehmern und Foͤrderern zur wahren Ehre 
und zum bleibenden Verdlenſt gereicht. 

Durch freiwillige Beiträge, welche aus den Kreifen des Departements, 

ſo wie aus den groͤßeren Staͤdten hier eingegangen ſind, und zu welchen edel⸗ 
muͤthige Spenden einzelner Wohlthaͤter ſich noch geſellet haben, find Wir in 
den Stand geſetzt worden, einen Stiftungs⸗Fonds zu bilden, aus deſſen 
t Mitteln das zum Lokale des neuen Irren, und Siechen, Hauſes auser ſehene 
und vorzüglich geeignete Schloß zu Plagwitz bei Loͤwenberg hat erkauft und 
der Ausbau angefangen werden koͤnnen. 8 a N 
Insbeſondere haben die Herren Landraͤthe von Eckardtsberg zu Glogau, 
v. Mickiſch zu Grünberg, v. Knobelsdorf zu Sprottau, v. Nickiſch zu Luͤben, 
Baron v. Zedlitz zu Schoͤnau, Baron v. Stoſch zu Landeshut, Baron v. 
Seherr und Thoß zu Holkenhayn, und v. Hugo zu Jauer, imgleichen die 
Staͤdte Glogau, Goͤrlitz, Grünberg, Liegnitz und Hirſchberg, durch eine 
kraftige Förderung des guten Werks auf eine ehrenvolle Welſe ſich ausge⸗ 
eichnet. 1 2 
> Es haben ferner die Herren Landſtaͤnde der OberLaufig aus einem 
unter ihrer Verwaltung ſtehenden milden Fonds eiue patriotiſche Beiſteuer 
von 231 Rthlr. geleiſtet. f 

Es ſind endlich folgende einzelne Spenden bier eingegangen: 

) von dem Herrn Hofrath von Heinitz auf Koͤnigshain 20 Kthlr. 
29 von dem Herrn Geheimen Kriegs Rach Crelinger auf 
Langen -Hellwigsdorff ; 4 . 3 5 100 


regen wird. 


von der Frau Wittwe Länder zu Hirſchberg. F 20 4 
von dem Herrn Kaufmann Geier zu Schmiedeberg 
eine durch Einſammlung zuſammen gebrachte Summe von 28 
von dem Hrn. Kom̃erzienRath Gebauer zu Schmiedeberg 100 
von der Frau Wittwe Barchewitz ebendafe.bft : 20 
8) von dem Herrn Kommerzien⸗Rath Strahl zu Glogau 100 
9) von dem Herrn Relchsgrafen Reuß auf Jaͤnkendorf 20 
10) von einem Ungenannten durch den Herrn Kriegs Rath 
Wachler hieſelbſt 


DD 


. 8 „ 5 * . 50 s £ 
Allen diefen edelmuͤthigen Foͤrderern und Wohlthaͤtern bezeugen Wlr 


biedurch im Namen des Departements öffentlich Unſern Dauk. 
Nachdem fo Großes für die gute Sache berelts geſchehen iſt, wer koͤnnte 
da noch zweifeln, daß der erprobte Gemeinſinn der Einſaſſen dieſes Landes 


fernerhin ſich bewahren, daß es gelingen wird, das glücklich begonnene Werk 


der Wohlthaͤtigkeit bald und wuͤrdig zu vollenden. 

Wir dürfen Uns mit Vertrauen der Hoffnung überlaffen, daß die im 
Entſtehen begriffene und ſo deingend noͤthige Anſtalt, nunmehr auch da, wo 
bisher eine geringere Thleilnahme ſich aͤußerte, ein lebhafteres Intereſſe ers 

Jeder, der den Nothſtand fo vieler Ungluͤck ichen, welchen jene Anſtalt 
Obdach und Pflege gewaͤhren ſoll, beherzigt, wird gern uns helfen, die 
Koſten zu erſchwingen, welche der Ausbau und dle innere Einrichtung des 
Hauſes annoch erfordert. 5 

Wir behalten Uns vor, fernerweltig zur öffentlichen Kunde zu bringen, 
wie dieſes wohlthaͤtige Unternehmen gefördert wird und fortſchreſtet. 

Liegnitz, den 3. März 1825. ö 


Koͤnigl. Preuß. Regterung, Erſte Abthelkung. 


\ 


3) von dem Herrn der Herrſchaft Kotg und Rogan 50 Neffe. 


5 


